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                Rittersdorf, 04.06.2026 

 

Stellungnahme des THLEmV zum Konzept einer „Thüringen-Insel“ 

Sehr geehrter Minister Herr Kummer, 

zur Dialogveranstaltung Windenergie am 22.04.2026 im Thüringer Ministerium für Umwelt, Energie, 

Naturschutz und Forsten (TMUENF) haben Sie das Konzept einer sogenannten „Thüringen-Insel“ 

vorgestellt und angekündigt, hierzu im Jahr 2026 einen Gesetzentwurf in den Thüringer Landtag 

einzubringen. 

Nach den Ausführungen soll das Konzept einen Beitrag zur Bewältigung bestehender Herausforderungen 

der Energiewende leisten. Hierzu zählen insbesondere Fragen der Versorgungssicherheit bei 

zunehmendem Anteil wetterabhängiger Stromerzeugung, der Ausbau von Speichern und Netzen, die 

Entwicklung der Redispatchkosten sowie die Belastung von Verbrauchern und Unternehmen durch 

steigende Energiekosten. 

Der Thüringer Landesverband energiepolitisch engagierter Bürger und Bürgerinitiativen (THLEmV) hat sich 

mit den vorgelegten Grundzügen des Konzeptes befasst und nimmt hierzu wie folgt Stellung. 

0. Vorbemerkung 

Der Thüringer Landesverband Energiepolitik mit Vernunft e. V. (THLEmV) unterstützt die Zielsetzung einer 

sicheren, bezahlbaren und umweltverträglichen Energieversorgung entsprechend § 1 Energiewirtschafts-

gesetz (EnWG).  

Die drei energiepolitischen Zielgrößen Versorgungssicherheit, Wirtschaftlichkeit und Umweltverträglich-

keit stehen jedoch in einem engen Zusammenhang und können nicht isoliert betrachtet werden. Maß-

nahmen zur Verbesserung eines Zieles können Auswirkungen auf die beiden anderen Ziele haben. 

Der Begriff der Umweltverträglichkeit wird in der öffentlichen Debatte häufig auf die Reduzierung von 

CO₂-Emissionen reduziert. Tatsächlich umfasst Umweltverträglichkeit auch ebenso Aspekte des Natur- 

und Landschaftsschutzes, des Flächenverbrauchs, des Rohstoffbedarfs, der Entsorgung sowie der 

gesellschaftlichen Akzeptanz.  
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Darüber hinaus ist zwischen technischer und politischer Versorgungssicherheit zu unterscheiden. Die 

technische Versorgungssicherheit beschreibt die Fähigkeit des Stromsystems, Erzeugung und Verbrauch 

jederzeit im Gleichgewicht zu halten und Netzstörungen auszugleichen. Die politische Versorgungs-

sicherheit betrifft Abhängigkeiten von Rohstoffimporten, internationalen Lieferketten, geopolitischen 

Entwicklungen und Energieimporten. Eine nachhaltige Energiepolitik muss beide Aspekte gleichermaßen 

berücksichtigen. 

Vor diesem Hintergrund hat der THLEmV die vom Thüringer Minister für Umwelt, Energie, Naturschutz 

und Forsten vorgestellte Grundidee einer „Thüringen-Insel“ bewertet. 

1. Technische und energiewirtschaftliche Bewertung 

Die „Thüringen-Insel“ ist keine technische Insel 

Nach den bisher vorgestellten Grundzügen handelt es sich nicht um eine elektrische Inselversorgung im 

technischen Sinn. Vielmehr beschreibt das Konzept eine stärkere Regionalisierung von Erzeugung, 

Speicherung, Verbrauch und Vermarktung innerhalb des bestehenden europäischen Verbundsystems. 

Vorgesehen sind insbesondere: 

- stärkere regionale Nutzung erzeugter Energie, 

- Ausbau von Speichern, 

- Nutzung dezentraler Flexibilitäten, 

- Lastmanagement, 

- Kraft-Wärme-Kopplung, 

- stärkere regionale Wertschöpfung. 

Diese Zielsetzungen sind grundsätzlich nachvollziehbar.  

Jedoch bleibt bislang offen, wie die wesentlichen Herausforderungen eines hochkomplexen Strom-

versorgungssystems technisch gelöst werden sollen. 

Bedeutung des europäischen Verbundnetzes 

Das kontinentaleuropäische Verbundnetz stellt eines der größten technischen Systeme der Welt dar. 

Die hohe Versorgungssicherheit beruht insbesondere auf: 

- synchronem Netzbetrieb mit 50 Hz, 

- großräumigem Lastenausgleich, 

- grenzüberschreitendem Stromhandel, 

- gemeinsamer Regelenergie, 

- Reservekapazitäten, 

- redundanten Netzstrukturen. 

Gerade die Größe des europäischen Verbundsystems ermöglicht den Ausgleich regional unterschiedlicher 

Wetterlagen, Lastsituationen und Kraftwerksausfälle. 

Die „Thüringen-Insel“ verfolgt dagegen das Ziel einer stärkeren Regionalisierung. Dies kann lokale Vorteile 

bringen, wirft jedoch zugleich die Frage auf, in welchem Umfang die Vorteile des europäischen 

Verbundsystems weiterhin genutzt werden sollen und können. 

Aus Sicht des THLEmV besteht die Gefahr, dass die Vorteile regionaler Erzeugung überschätzt und die 

Bedeutung großräumiger Ausgleichsmechanismen unterschätzt werden. 

Gesicherte Leistung als zentrale Herausforderung 

In der energiepolitischen Diskussion wird durch Politiker und öffentlich-rechtliche Medien häufig auf die 

hohe Jahreserzeugungsmenge bei den „erneuerbaren Energien“ verwiesen.  

Für die Versorgungssicherheit entscheidend ist nicht die Jahresstrommenge, sondern die jederzeit verfüg-

bare gesicherte Leistung. 
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Einspeisevorrang erneuerbarer Energien 

Bei der Bewertung der Stromerzeugung und der Auslastung verschiedener Kraftwerkstypen ist zu berück-

sichtigen, dass erneuerbare Energien nach den geltenden gesetzlichen Regelungen grundsätzlich 

vorrangig in das Stromnetz eingespeist werden.   

Dies bedeutet, dass bei gleichzeitig verfügbarer Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien und 

konventionellen Kraftwerken zunächst der Strom aus Windenergie- und Photovoltaikanlagen aufge-

nommen wird. Konventionelle Kraftwerke müssen ihre Leistung dann entsprechend reduzieren oder ihre 

Erzeugung anpassen. Das führt zu höherem Verschleiß, geringerer Effizienz und höheren Betriebskosten. 

Dadurch spiegeln die tatsächlich eingespeisten Strommengen nicht allein die technische Verfügbarkeit 

der jeweiligen Kraftwerke wider, sondern werden maßgeblich durch den gesetzlich vorgegebenen 

Einspeisevorrang beeinflusst.   

Bei Vergleichen der Stromerzeugungsanteile verschiedener Energieträger ist genau dieser regulatorische 

Rahmen zu berücksichtigen, da er die Auslastung (Quantität) und Effizienz (Qualität) konventioneller 

Kraftwerke und die resultierenden Erzeugungsmengen wesentlich beeinflusst.  

Die Präsentation zur „Thüringen-Insel“ verweist auf: 

- Windenergie, 

- Photovoltaik, 

- Batteriespeicher, 

- Pumpspeicher, 

- Biomasse, 

- Kraft-Wärme-Kopplung, 

- Lastmanagement. 

Es fehlen allerding belastbare Angaben zu: 

- verfügbarer gesicherter Leistung, 

- Speicherkapazitäten, 

- Reservekapazitäten, 

- Versorgung während Dunkelflauten, 

- Leistungsbilanz in kritischen Wintermonaten. 

Gerade die Frage der gesicherten Leistung wird für die Glaubwürdigkeit des Konzeptes entscheidend sein. 

Speicherproblem und Flexibilitätslösungen 

Speicher werden in nahezu allen Zukunftsszenarien als zentrale Voraussetzung einer „klimaneutralen 

Energieversorgung“ betrachtet.  

Dabei muss zwischen verschiedenen Aufgaben und technischen Anforderungen unterschieden werden: 

- Sekunden- und Minutenreserve, 

- Tagesverschiebung, 

- Wochenverschiebung, 

- saisonale Speicherung. 

Batteriespeicher können nur kurzfristige Schwankungen effektiv ausgleichen.  

Pumpspeicherkraftwerke können Stunden bis einzelne Tage überbrücken.  

Für die saisonale Speicherung existieren bisher keine wirtschaftlich etablierten Lösungen im erforder-

lichen Maßstab.  

Insbesondere die Überbrückung mehrtägiger oder mehrwöchiger Dunkelflauten bleibt eine der größten 

technischen Herausforderungen des zukünftigen Energiesystems. Seit Jahren wird über das Thema 

gesprochen und Ideen präsentiert - belastbare Lösungen in den notwendigen Größenordnungen bleiben 

jedoch aus. 

Die „Thüringen-Insel“ müsste dazu belastbare Lösungen vorlegen. 
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Seit Jahrzehnten wird die Notwendigkeit zusätzlicher Speicher- und Flexibilitätsoptionen für ein zuneh-

mend auf erneuerbaren Energien basierendes Energiesystem diskutiert. Es wurden zahlreiche technische 

Speicher vorgestellt. Darunter Batteriespeicher, Wasserstofftechnologien, Pumpspeicher, 

Lastmanagement und Power-to-X-Verfahren. Ungeachtet der erheblichen techno-logischen Fortschritte 

besteht weiterhin die große Herausforderung, diese Lösungen in den für die Versorgungssicherheit 

erforderlichen Größenordnungen wirtschaftlich und flächendeckend bereitzu-stellen. Insbesondere für 

die längerfristige Speicherung großer Energiemengen sowie die Absicherung mehrtägiger oder saisonaler 

Erzeugungsschwankungen liegen bislang noch keine flächendeckend umge-setzten Lösungen im 

erforderlichen Maßstab vor. 

Vor diesem Hintergrund erscheint es erforderlich, die geplanten Maßnahmen anhand konkreter 

technischer, wirtschaftlicher und zeitlicher Umsetzungskonzepte nachvollziehbar darzustellen. 

Von der Dunkelflaute zur Hellbrise 

Zurückliegend stand vor allem die sogenannte „Dunkelflaute“ im Mittelpunkt der Diskussion. Neuerdings 

tritt jedoch zunehmend das gegenteilige Problem auf. Fachkreise sprechen von einer „Hellbrise“. Dabei 

treffen hohe Wind- und Solarstromproduktion auf vergleichsweise geringe Stromnachfrage. 

Die Folgen sind: 

- negative Rekordstrompreise, 

- Abregelung von Erzeugungsanlagen, 

- steigende Redispatchmaßnahmen, 

- zusätzliche Systemkosten. 

Die Entwicklung zeigt, dass die Energiewende zunehmend nicht mehr allein ein Erzeugungsproblem ist. 

Sie wird zunehmend zu einem Speicher-, Flexibilitäts- und Integrationsproblem. 

Für eine „Thüringen-Insel“ stellt sich daher eine weitere Frage:  

Wie sollen regionale Überschüsse aufgenommen, gespeichert oder wirtschaftlich genutzt werden, wenn 

bereits auf europäischer Ebene erhebliche Defizite bei Speicher- und Flexibilitätskapazitäten bestehen? 

Ein belastbares Konzept muss sowohl Antworten auf „Dunkelflauten“ als auch auf „Hellbrisen“ liefern. 

Netzstabilität und Systemkomplexität 

Mit zunehmendem Anteil leistungselektronisch gekoppelter Einspeiser verändern sich die Anforderungen 

an das Stromsystem grundlegend.  

Betroffen sind insbesondere: 

- Frequenzhaltung, 

- Spannungshaltung, 

- Kurzschlussleistung, 

- Blindleistungsbereitstellung, 

- Netzschutz, 

- Regelungstechnik. 

Die „Thüringen-Insel“ vermittelt teilweise den Eindruck, dass mehr regionale Erzeugung automatisch zu 

höherer Stabilität führt. Tatsächlich steigt mit zunehmender Dezentralisierung regelmäßig auch die 

Komplexität des Gesamtsystems. 

Die hierfür erforderlichen Technologien sind grundsätzlich vorhanden: 

- Batteriespeicher, 

- Smart Grids, 

- intelligente Messsysteme, 

- Elektrolyseure, 

- Power-to-Heat-Anlagen, 

- flexible Industrieprozesse, 
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- Elektromobilität. 

Die Herausforderung liegt heute weniger in fehlender Technik als in deren flächendeckender Integration. 

Die gleichen Probleme bestehen derzeit bundes- und europaweit.  

Es bleibt offen, weshalb diese Herausforderungen innerhalb einer „Thüringen-Insel“ einfacher lösbar sein 

sollten. 

Redispatch und Netzausbau 

Die Kritik an steigenden Redispatchkosten ist nachvollziehbar und berechtigt.  

Redispatch entsteht jedoch nicht ausschließlich durch mangelnde Regionalisierung.  

Ursachen sind unter anderem: 

- Netzengpässe, 

- regionale Lastschwerpunkte, 

- ungleich verteilte Erzeugung, 

- wetterabhängige Einspeisung, 

- unzureichende Transportkapazitäten. 

Mehr regionale Erzeugung kann zwar einzelne Probleme entschärfen, ersetzt jedoch weder Netzausbau 

noch Systemdienstleistungen. 

Auch innerhalb Thüringens werden künftig Netzengpässe, Spannungshaltungsprobleme und Lastspitzen 

auftreten. 

Flächenbedarf und steigender Strombedarf 

Wind- und Solarenergie benötigen erhebliche Flächen.   

Mit zunehmender Elektrifizierung von: 

- Wärmeversorgung, 

- Mobilität, 

- Industrieprozessen, 

- Rechenzentren, 

wird der Strombedarf weiter steigen. 

Dadurch wachsen gleichzeitig die Anforderungen an: 

- Erzeugungskapazitäten, 

- Netze, 

- Speicher, 

- Reserveleistung. 

Diese Zusammenhänge werden im bisherigen Konzept nur unzureichend dargestellt. 

2. Wirtschaftliche Bewertung 

Vollkosten statt Stromgestehungskosten 

Die Diskussion konzentriert sich häufig auf Stromgestehungskosten einzelner Technologien.  

Für eine realistische Bewertung sind jedoch die Gesamtsystemkosten maßgeblich.  

Hierzu gehören insbesondere: 

- Netzausbau, 

- Netzbetrieb, 

- Speicher, 

- Redispatch, 

- Reservekraftwerke, 

- Digitalisierung, 

- Wasserstoffinfrastruktur, 

- Systemdienstleistungen. 
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Die bisher vorgestellten Unterlagen enthalten hierzu keine belastbare Vollkostenrechnung. 

Das europäische Speicherdefizit als Nadelöhr 

Aktuelle europäische Analysen zeigen, dass der Ausbau erneuerbarer Energien deutlich schneller erfolgt 

als der Ausbau von Speichern. Hierdurch entstehen immer häufiger Situationen mit Stromüberschüssen 

bei gleichzeitig fehlenden Speichermöglichkeiten. Das eigentliche Nadelöhr der Energiewende verschiebt 

sich damit zunehmend vom Ausbau der Stromerzeugung zum Ausbau von: 

- Speichern, 

- Flexibilitäten, 

- Netzen, 

- Digitalisierung. 

Die Diskussion um Hellbrisen bestätigt diese Entwicklung. 

Für die „Thüringen-Insel“ stellt sich deshalb die zentrale Frage:  

Welche Speichertechnologien sollen eingesetzt werden, in welchem Umfang und zu welchen Kosten? 

Auch dazu fehlen bislang belastbare Angaben. 

Wirtschaftliche Risiken einer Regionalisierung 

Eine stärkere Regionalisierung kann einzelne Vorteile bieten.  

Gleichzeitig könnten Vorteile des europäischen Verbundsystems teilweise verloren gehen.  

Dazu zählen insbesondere: 

- geografische Diversität, 

- gemeinschaftliche Reservehaltung, 

- grenzüberschreitender Handel, 

- Skaleneffekte. 

Sollten zusätzliche Speicher-, Netz- oder Reservekapazitäten ausschließlich regional aufgebaut werden, 

könnten erhebliche Mehrkosten entstehen.  

Die tatsächlichen volkswirtschaftlichen Auswirkungen bleiben offen. 

Zur Verdeutlichung der gegenwärtigen Situation wird der Wert der Einspeisung von Wind- und Solar-

Energie (Wert EEX – Wert EEG) im Mai 2026 graphisch dargestellt. Siehe Anhang (1 Anlage).  

Erforderlichkeit eines Meilenstein- und Erfolgskontrollsystems 

Für die Bewertung der Umsetzbarkeit und Wirksamkeit des Vorhabens sollte ein verbindlicher Meilen-

steinplan vorgelegt werden. Dieser sollte sowohl die zeitliche Umsetzung als auch die angestrebten 

Zielgrößen transparent darstellen. 

Zu jedem Meilenstein sollten messbare Erfolgsindikatoren definiert werden, anhand derer der Fortschritt 

und die Zielerreichung objektiv überprüft werden können.   

Dazu gehören insbesondere: 

- Entwicklung der Strompreise für Haushalte und Unternehmen, 

- Investitions- und Projektkosten, 

- Umfang der neu geschaffenen Speicherkapazitäten, 

- Verfügbarkeit gesicherter Leistung, 

- Entwicklung der Redispatchkosten, 

- Netzausbaufortschritt, 

- regionale Wertschöpfung, 

- kommunale Einnahmen, 

- Versorgungssicherheit und Netzstabilität, 

- CO₂-Minderungen im Verhältnis zum Mitteleinsatz. 

Nur durch die Festlegung nachvollziehbarer Zielgrößen und regelmäßiger Erfolgskontrollen kann beurteilt 

werden, ob die angestrebten energiepolitischen, wirtschaftlichen Ziele tatsächlich erreicht werden. 
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3. Rechtliche Bewertung 

Bundesrechtliche Rahmenbedingungen 

Die Stromversorgung ist bereits heute umfassend bundesrechtlich geregelt.  

Betroffen sind insbesondere: 

- Energiewirtschaftsgesetz (EnWG), 

- Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG), 

- Kraft-Wärme-Kopplungsgesetz (KWKG), 

- Messstellenbetriebsgesetz (MsbG), 

- Bundesbedarfsplangesetz (BBPlG), 

- Netzausbaubeschleunigungsgesetz (NABEG), 

- Stromnetzentgeltverordnung, 

- Anreizregulierungsverordnung, 

- Energiefinanzierungsgesetz. 

Es ist zu prüfen, welche Regelungsbereiche überhaupt einer landesrechtlichen Gestaltung zugänglich sind. 

Europarechtliche Einordnung 

Das europäische Stromversorgungssystem basiert auf: 

- Elektrizitätsbinnenmarkt, 

- grenzüberschreitendem Stromhandel, 

- gemeinsamer Netzstabilität, 

- europäischen Netzkodizes, 

- gemeinsamen Regelenergiemärkten. 

Die „Thüringen-Insel“ muss sich in diese Strukturen einfügen. 

Es erscheint daher klärungsbedürftig, welche Auswirkungen eine stärkere Regionalisierung auf diese 

Regelungen hätte. 

Verfassungsrechtliche Fragestellungen 

Zu prüfen sind insbesondere: 

- Art. 31 GG (Bundesrecht bricht Landesrecht), 

- Art. 74 Abs. 1 Nr. 11 GG (Recht der Wirtschaft einschließlich Energiewirtschaft), 

- die Kompetenzverteilung zwischen Bund und Ländern. 

Je stärker eine „Thüringen-Insel“ in Marktorganisation, Netzbetrieb oder Stromversorgung eingreifen 

würde, desto intensiver wird eine verfassungsrechtliche Prüfung erforderlich. 

4. Gesamteinschätzung 

Der THLEmV erkennt an, dass das Konzept der „Thüringen-Insel“ auf reale Herausforderungen der 

Energiewende reagiert. Dazu zählen insbesondere: 

➢ steigende Redispatchkosten, 

➢ Netzausbaubedarf, 

➢ Akzeptanzprobleme, 

➢ Fragen der Versorgungssicherheit, 

➢ regionale Wertschöpfung. 

Gleichzeitig zeigt die aktuelle Entwicklung der Strommärkte, dass die Energiewende zunehmend von einer 

Erzeugungsfrage zu einer Systemfrage wird. 

➢ Die Zahl negativer Strompreise steigt. 

➢ „Hellbrisen“ treten häufiger auf. 

➢ Speicher und Netze werden zum zentralen Engpass. 

➢ Flexibilitäten und Digitalisierung gewinnen an Bedeutung. 
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Dies verdeutlicht, dass die eigentlichen Herausforderungen zunehmend bei Speicherwirtschaft, Netzinte-

gration und Systemsteuerung liegen. Die „Thüringen-Insel“ müsste deshalb nicht nur Antworten auf 

„Dunkelflauten“ liefern, sondern ebenso überzeugende Lösungen für „Hellbrisen“, Speicherdefizite, 

System-integration und Vollkosten vorlegen. 

Nach dem derzeit bekannten Stand erscheint die „Thüringen-Insel“ weniger als technisch vollständig 

ausgearbeitetes Energiekonzept, sondern eher als politischer Ansatz zur stärkeren Regionalisierung der 

Energiewirtschaft. 

Solange belastbare Nachweise zu Versorgungssicherheit, gesicherter Leistung, Speichern, Systemkosten 

und rechtlicher Umsetzbarkeit fehlen, bleiben erhebliche Zweifel an der praktischen Umsetzbarkeit und 

den tatsächlichen volkswirtschaftlichen Vorteilen des Vorhabens bestehen. 

5. Empfehlungen und Fazit 

Der THLEmV empfiehlt vor überstürzten politischen oder gesetzgeberischen Schritten: 

1. Vorlage einer belastbaren Leistungs- und Versorgungssicherheitsanalyse. 

2. Vorlage eines Speicher- und Flexibilitätskonzeptes einschließlich Dunkelflauten- und Hellbrisen-

szenarien. 

3. Erstellung einer vollständigen Systemkostenanalyse. 

4. Vorlage eines Meilensteinplanes zur zeitlichen Umsetzung der geplanten Maßnahmen inkl. 

Zielparametern anhand derer die erfolgreiche Realisierung des Meilensteins gemessen werden 

kann, wie z. B. Strompreis, Projektkosten, Errichtete Speicherkapazitäten, Einnahmen der 

Kommunen etc. 

5. Beauftragung eines unabhängigen Rechtsgutachtens. 

6. Öffentliche Diskussion der Ergebnisse unter Beteiligung von Netzbetreibern, Wissenschaft, 

Wirtschaft und Bürgern. 

Nur so kann beurteilt werden, ob die „Thüringen-Insel“ einen tatsächlichen Beitrag zur Versorgungs-

sicherheit, Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit der Energieversorgung Thüringens leisten kann.   

Oder ob es doch nur wieder um den weiteren Ausbau von volatiler Windkraft geht. 

 

Mit freundlichen Grüßen   1 Anlage: 

   Wert der Einspeisung von Wind- und Solar-Energie 

Im Original gezeichnet.   (Wert EEX – Wert EEG) im Mai 2026 

- Thomas Heßland - 


